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‚Haufe nicht Alles gefallen laſſen!“ 
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Lodzer Tagebl 


2 Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerands. 


Mittwoch, den 31. Juli (12. Auguſt) 1891. 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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St. Petersburg. 


— Zur Reiſe Ihrer Kalſerlichen Ma 
jeſtäten nach Finnland berichtet der „Ilpap. 
Bern.“: Nachdem Ihre Majeſtäten am Dienitag, 
den 23. Juli (4. Auguſt), die Rhede von Kronſtadt 
auf der Yacht „Derſhawa“ verlaſſen, paſſirte die 
letztere Blörkö⸗Sund, wo eln Salutwechſel mit dem 
ſranzöſiſchen Geſchwader erfolgte und Ihre Mas 
jeſtäten von den franzöſiſchen Schiffen aus mit Jubel 
begrüßt wurden. Am Mittwoch, den 24. Juli (5. 
Auguſt), begaben ſich Ihre Mafeſtäten in Tranſund 
auf die Kalſerliche Yacht „Alexandrija“ und trafen 
auf derſelben um 3 Uhr Nachmittags in Wyborg 
ein. Am Landungsplag wurden Ihre Majejläten 
bei einem mlt Flaggen und Grün prächtig geſchmück⸗ 
ten Pavillon vom finnländiſchen General-Gouver⸗ 
neur, dem Gouverneur von Wyborg und den Mi⸗ 
litär⸗Autoritäten empfangen. Daſelbſt befand fi 
auch die Ehrenwache. In der Nähe des Pavillon 
war eine Ehrenpforte errichtet. Ihre Majeſtäten 
begaben ſich vom Landungsplatz durch die Kiroiſch⸗ 
naja und die Katharinen⸗Straße nach der orthodoxen 
Kathedrale, in welcher ein kurzer Gottesdlenſt ſtatt⸗ 
fand, Beim Austritt aus der Kathedrale wurde 
Ihren Majeſtäten von der ruſſiſchen orthodoxen 
Bruderſchaft auf einer ſilber⸗vergoldeten Schülſſel 
Salz und Brot Überreſcht. Durch die Alexander⸗ 
Straße fuhren Ihre Majtſtäten dann nach dem 
Hauſe des Gouverneurs, wo eine Vorſtellung der 
höheren Admintſtration ftattfand, Hlerauf begaben 
fi) Ihre Majeftäten unter den lauten Jubelrufen 
der Bevölkerung nach dem Eiſenbahn⸗Vauxhall, wo 
Ihrer Majeſtät der Kalſerin und der Großſfürſtin 
prächtige Blumen bouquets mit Bändern in den 
ruſſiſchen und finnländiſchen Nationalfarben über 
reicht wurden. Beim Betreten der Plattform über- 
reichten elne Blinde ein Körbchen mit Blumen und 
ein am Orte anſäßiger Schuhmacher Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer ein Paar nationale finnische Schuhe, 
welche einſache Gaben Se. Majeſtät huldvoll ent⸗ 
gegen zu nehmen geruhte. Um 5 Uhr näherte ſich 
der Kaiſerliche Zug Wilmanſtrand, wo vor der 
Stadt die Truppen mit ihren Muſiklorps, aber ohne 
Waffen längs der Bahn Spalier bildeten. Die 
Straßen Wilmanſtrands, die von den Majeſtäte n zu 


Alle Schuld rächt Ad, 


Roman 
von 


E. A. N. 


(48. Fortſetzung.) 

„Lieber Gott, was muß man ſich in dieſem 
klagte fie. 
„Schlechte Behandlung und nicht ſatt zu eſſen —“ 

„Antworten Sle!“ 

„Er hat mir ja nichts gefagt, denn ich traf 
ihn nicht zu Hauſe.“ Pin 

Ein höhniſcher Zug umzuckte die Lippen des 
Maklers. N 
„Sie ſagen mir nicht die Wahrheit,“ erwiderte 
er, indem er jetzt den Arm loglleß, „ich werde fie 
dennoch erfahren.“ 

Das Mädchen eilte hinaus — er folgte ihr 


und trat mit ihr zugleich in das Wohnzimmer der 


Wittwe. 

Die hagere Frau ſaß am Liſch und ſchrieb; 
fie erhob ſich nun raſch, und aus ihren ſcharf mars 
kirten Zügen ſprach feſte Entſchloſſenheit. 

„Herr Ferrand war nicht zu Hauſe,“ ſagte das 
Mädchen mit einem zornglühenden Blick auf den 
Makler. „Ich kann hler nicht länger blelben, Ma⸗ 
dame, der Herr hat mich gemißhandelt — er wollte 

iſſen, wo ich geweſen war —“ 
er een, Sie ſich hinaus!“ fiel ihr Streicher 
ins Wort. „Wenn es Ihnen hier nicht mehr be⸗ 
hagt, jo hindert Sie Niemand, einen anderen Dienft 
zu ſuchen!“ 

„Geh'!“ beſabl die Wittwe, „ wir ſprechen nack⸗ 
her darüber. Wie kommen Sie dazu, meine Magd 
zu mißhandeln?“ wandte ſie ſich zu dem Maller, 
nachdem das Mädchen hinausgegangen war. „Was 
geht es Sie eu, wohin ich meine Magd ſchicke?“ 

„Das fragen Sie noch?“ erwiderte er. „Er 
innern Sie ſich nicht mehr, was ich Ihnen geſtern 
geſagt habe? Ich dulde keine Ränke hinter meinem 


paſſiren waren, waren von Volksmaſſen überfüllt, 
wobei die Ordnung von den Mitgliedern der localen 
Feuerwehr aufrecht erhalten wurde. Auf dem Eijen. 
bahn⸗Perron befanden ſich zum Empfange: der Chef 
der finnländiſchen Truppen, deſſen Gehilfe, der Bür⸗ 
germeiſter und die Repräſentanten der Stadt, die 
Kommandeure der finnländiſchen Bataillone, dle 
ruſſiſchen Befehlshaber der einzelnen Truppentheile 
und die Damen der Stadt. Ebendaſelbſt befand ſich 
eine Ehrenwache des finnländiſchen L.⸗G.⸗Schützen⸗ 
Bataillons mit Fahne und Muſikkorps, auf deren 
linken Flügel die Ordonnanzen Stellung hatten. 
Die von Weitem erdröhnenden Hurrahrufe benach⸗ 
richtigten von dem Nahen des Kaiſerlichen Zuges 
und als derſelbe hielt, erfolgte das Kommando zum 
Präſentiren, die Fahne ſalutirte und die Muſik in⸗ 
tonirte einen Marſch. Als Ihre Majeſtäten mit 
der Erlauchten Familie den Waggon verlaſſen hatten, 
ſchritt Se. Majeſtät der Kaiſer in der Uniform des 
ſinnländiſchen Schützen⸗Bataillons die Front der 
Ehrenwache ab und begrüßte dieſelbe. Die Muſik 
ſpielte die ruſſiſche Volkshymne, worauf die Ehren⸗ 
wache im Ceremonialmarſch in Zügen vorbeidefilirte 
und des Kaiſerlichen Dankes für ihre brave Haltung 
gewürdigt wurde. Sodann nahm Se. Majeſtät der 
Kalſer die Bewillkommnung der ſtädtiſchen Reprä⸗ 
ſentanten entgegen, während Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin von der Gemahlin und der Tochter des Ge⸗ 
neral⸗Gouverneurs begrüßt wurde und die Gemahlin 
des Bürgermeiſters ein Blumenbouquet mit Bän⸗ 
dern in den ruſſiſchen Farben überreichte. Ebenſo 
wurde auch Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß— 
fürſtin Xenia Alexandrowna ein Bouquet überreicht. 
Hierauf beſtiegen Ihre Majeſtäten die Equipage und 
begaben ſich, geſolgt von den Erlauchten Kindern 
unter allgemeinen Hurrahrufen nach dem Palals. 
Um 8 Uhr Abends fand das Allerhöchſte Diner 
ſtatt, zu welchem die Perſonen des Gefolges Ihrer 
Majeſtäten und die Chefs der einzelnen Truppen» 
theile befohlen waren. Das regneriſche und trübe 
Wetter hellte ſich gegen Abend auf. Die Stadt 
wurde illuminirt und Tauſende von Lichtern er⸗ 
glänzten. An den Fenſtern der Häuſer und auf 
den Straßen leuchteten bunte Papierlaternen, Glas⸗ 
lamplons ꝛc. Die alte Kaſerne, in welcher ruſſiſche 
Truppen bequartiert ſind, trat beſonders durch bril⸗ 
lante Illumination hervor. Von Zeit zu Zeit 
flammte bengaliſches Licht auf und ſtiegen Roketen 
auf dem See empor. 

Am 25. Juli, (6. Auguſt) um 10 Uhr Mor⸗ 


Rücken, Madame! Sie müßten zu der Einſicht ge⸗ 
langt ſein, daß Sie von Ihrem Bruder nichts zu 
erwarten haben, und daß ich es ehrlich mit Ihnen 
meine; nichtedeſtoweniger intriguiren Sie mit dieſem 
Abenteurer gegen mich. Iſt es nicht ſo?“ 
Hoch aufgerichtet ſtand die Frau vor ihm — 
ihr Blick war feſt auf ihn geheftet. 
„Ich werde nicht ruhen, bis ich meine Paplere 
wieder habe,“ ſagte fie, „und in dieſem Kampfe um 
mein Vermögen muß und wird mein Bruder mich 
unterſtützen. Ihre Behauptung, daß Sie es ehrlich 
mit mir meinen, iſt eine Lüge. Sie haben mich 
beraubt, Sie wollen mich an den Bettelſtab bringen!“ 
„Wenn ich Ihnen die Zinſen zahle —“ 
„Was giebt Ihnen die Berechtigung, mein Ver⸗ 
mögen verwalten zu wollen?“ 
„Pah, Sie kennen die Urſache — Sie müſſen 
es begreiflich finden, daß ich mich ſicherſtellen will. 
Neiſen Sie mit Ihrem Bruder, wohin es Ihnen 
beliebt; ich werde Ihnen nichts in den Weg legen. 
Sie ſollen Ihre Rente pünktlich erhalten, und wenn 
die Geſellſchaft des Abenteurers Ihnen nicht mehr 
behagt, ſo kehren Sie getroſt bierher zurück; ich 
habe Sie dann vor dem Beitelſtab behütet.“ 
„Ich bleibe, bis ich Ihnen den Naub entriſſen 
habe,“ erwiderte fie entſchloſſen; „mir ſteht mein 
Bruder näher, als Sie, ihm ſchenke ich mehr Ver⸗ 
trauen.“ 
„Gut; wenn Sie bleiben, ziehe ich aus,“ ſagte 
er in demſelben entſchloſſenen Tone. „Ich werde 
mir eine andere Wohnung ſuchen und bis dahin 
mich vor Ränken und Gewaltthätigkeiten zu ſchützen 
wiſſen. Ueberlegen Sie ſich aber die Sache noch 
einmal, denken Sie an die Vergangenheit und ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß Ihre Zukunft in meinen Hän⸗ 
den ruht.“ 
Damit verließ er aufgeregt das Zimmer. 
Im Bureau ſand er den Doctor Rieſe und 
einen anderen, bereits bejahrten Herrn, den er nicht 
kannte. 
„Franz Grimm wird ſogleich hier erſcheinen,“ 
ſagte der Doctor, ehe Streicher eine Frage an ihn 
richten konnte: „ich babe einen Kollegen mitgebracht, 
damit wir zwei Zeugen vorführen können. Hier iſt 
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NMedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Aannſkripte werden nit zurädgeflelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande Übernimmt Inſer tions aufttä 


XI. Jahrgang. 


9 Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


gens fand auf dem Marsſelde bei Wilmanſtrand | gutmüthiges, leichtherziges Völkchen, das vergißt; 


in Allerhöchſter Gegenwart Ihrer Majeſtäten ein 
zweiſeitiges Truppen⸗Manöver ſtatt, dem um 1 Uhr 
Nachmittags ein Allerhöchſtes Dejeuner folgte, zu 
welchem die Chefs der einzelnen Truppentheile befohlen 
waren. Nach dem Dejeuner begaben ſich ihre Ma⸗ 
jeſtäten zum Imatra und kehrten gegen 10 Uhr 
Abend nach Wilmanſtrand zurück. Am 26. Juli (7. 
Auguſt) fand ebenfalls auf dem Marsfelde in Aller⸗ 
höchſter Gegenwart eine Parade ſtatt, an welcher 
das finnländiſche Garde⸗ und 8 finnländiſche Armee⸗ 
Schltzen⸗Bataillone, die 1. Brigade der 24. Infan⸗ 
terie⸗Diviſion, das Sweaborgſche Feſtungs⸗Bataillon, 
ein aus vier Depot⸗Kompagnien kombinirtes finn⸗ 
ländiſches Bataillon, drei Schwadronen des neufor⸗ 
mirten fin nländiſchen Dragoner⸗Reglements und die 
1., 5., u. 6. Batterie der 24. Artillerie⸗Brigade theil⸗ 
nahmen. Nach der Parade beſuchten Ihre Majeftäs 
ten die orthodoxe Kathedrale, die Ausſtellung der 
Handarbeiten der Volksſchulen und die Kaſerne des 
finnländiſchen Dragoner⸗Regiemenis, Zum Aller⸗ 
höchſten Dejeuner waren die Truppenchefs befohlen. 
— Um 1 Uhr 45 Min. verließen Ihre Kaiſerlichen 
Majeſtäten mit Ihren Kaiſeclichen Hoheiten den 
Großfürſten Georg und Michael Alexandrowitſch 
und der Großfürſtin Kenia Alexandrowna Wilman⸗ 
ſtrand und trafen um 7 Uhr Abends in St. Peters⸗ 
burg ein, von wo ſich Allerhöchſtdieſelben auf der 
Baltiſchen Bahn nach Peterhof begaben. 


Ausländische Nachrichten. 


— Ihre Belege für den bayeriſchen Par: 
ticularismus vermehrt die „Kreuzzeitung“ 
durch folgende recht charakteriſtiſche Correſpondenz 
von einem katholiſchen Weſtpreußen: „Seit meiner 
Studlenzeit in München und Wien, die in die Zelt 
vor dem Kriege von 1886 fiel, habe ich aus alter 
Anhänglichkeit jeden Sommer Süddeutſchland und 
Deiterreich einige Wochen lang beſucht. Soweit ich 
mich umgeſchaut, kann ich feſtſtellen, daß man unter 
den Deutſchen in Oeſterreich den „Bruderkrieg“ ver⸗ 
geſſen hat, ohne daß irgend welcher Haß gegen die 
Preußen zurückgeblieben iſt; in Bayern iſt es leider 
vielfach nicht fo. In vielen Kreiſen Bayerns iſt 
noch das Schimpfwort: „Maleſizpreuß“ gang und 
gäbe. Nach meinem Urtheil liegt dies an dem ver⸗ 
ſchiedenen Vollscharakter. Die Oeſterreicher ſind ein 


zurück und erſcheinen erſt dann wieder, wenn der 
Mann das Haus verlaſſen hat.“ 

Der Makler hatte die buſchigen Brauen une 
willig zuſammengezogen. 

„Das paßt mir heute nicht,“ erwiderte er, 
„Sie hätten vorher anfrageen ſollen! Und wozu iſt 
der zweite Zeuge nöthig?“ fuhr er mit einem miß ⸗ 
trauiſchen Blick auf den Fremden fort. „Ich habe 
keine Luſt, Leute, die mir völlig unbekannd ſind, in 
meine Privatangelegenhelten einzuweihen —* 

„Ich bürge für die Verſchwiegenheit dieſes 
Herrn!“ unterbrach ihn Simon Rieſe. „Wenn ich 
Ihnen ſage, daß der zweite Zeuge nöthig iſt, To 
müſſen Sie tiefer Erklärung Glauben ſchenken; ich 
handle ja nur in Ihrem eigenen Intereſſe. Laſſen 
Sie die Wittwe Reinhard herunterrufen — unſer 
Mann iſt ſchon auf dem Wege hierher.“ 

Wieder ruhte der Blick Strelchers voll Miß⸗ 
trauen auf dem Fremden, der mit dem Hut in der 
Hand neben dem Doctor ſtand und ihn treuherzig 
anſchaute. 

„Was haben Sie ihm geſagt? Warum ſoll er 
hierher kommen?“ ftagte Streicher unwirſch. 

„Schlau muß rıan ſein!“ lachte der Doctor. 
„Sr ahnt die Fere nicht, in die ich ihn gelockt 
habe.“ 

„Mir ſcheint, Sie wollen auch mir eine Falle 
ſtellen?“ 

„Welchen Nutzen hätte ich davon, Verehrteſter? 
Ich bemühe mich nicht gern umſonſt, und ich weiß, 
daß Sie zahlen werden. Habe ich Ihnen nicht die 
Pläne der Wittwe verrathen? Wir werden nun 
dieſen gefährlichen Feind für lange Zeit, vielleicht 
für immer beſeitigen, und mit den anderen machen 
wir dann auch kurzen Prozeß.“ 

Der Doctor hatte, während er das ſagte, die 
Thür geöffnet und einen Blick in das anſtoßende 
Zimmer geworfen. Es war etwas kleiner als das 
Bureau, elegant ausgeſtattet und lag an der Straßen⸗ 
ſeite; es wurde nur dann benutzt, wenn der Makler 
Beſuch von Perſonen empfing, die er auszeichnen 
wollte. 

Die Zuverſicht des Doctors übte auf Streicher 


ja wohl ein Seltenzimmer — wir nehen uns dahin | einen beruhigenden Einfluß. Sein Mißtrauen ſchwand 


aber die Bayern find, wie Napoleon 1. ſagte, „tetes 
quarrées“, echte deutſche Querköpfe, gerade wie bie 
Niederſachſen. Uebrigens ſtehe ich mit meinen Er⸗ 
fahrungen keineswegs iſollrt da. In der Cultur⸗ 
kampfzeit gingen bekanntlich viele junge katholiſche 
Prieſter, die wegen der Malgeſetze keine Anſtellung 
in Preußen erlangen konnten, als Hauslehrer, Ka⸗ 
pläne oder Lehrer an höheren Schulen nach Oeſter⸗ 
reich und Bayern. Diejenigen aus meiner Gegend, 
welche das gethan, find einftinnmig in ihrem Urthell, 
daß es ihnen in Oeſterreich weit beſſer gefiel, als 
in Bayern. Sollte man es glauben, daß ſie ſogar 
in Bayern als „Preußen“ mißachtet und angefeindet 
wurden, jo daß einige klagen, ihre Wirkſamlkeit ſei 
voll peinlicher Kränkungen geweſen 71 Ganz anders, 
mit herzlicher Gaſtfreundſchaft wurden ſie in Oeſter⸗ 
reich aufgenommen. — Ebenſo iſt es mir ergangen. 
Wenn ich nach Oeſterreich kam, und es hieß, ich ſei 
„a Preuß”, dann klang das freundſchaftlich; in 
Bayern tönte in der Regel von vornherein ein 
ſtarkes Mißtrauen durch. Daß ſich das in den letzten 
Jahren verſchlimmert habe, kann ich indeſſen nicht 
finden. Es war immer überein; wir ſind darin 
Alle einſtimmig — in Oeſterreich hat man eben 1866 
vergeſſen, in Bayern aber noch nicht.“ 

— In Oſt⸗Frankreich werden im Laufe 
des September große Heeresmandver ſtattfinden, an 
welchen das fünfte, ſechſte, ſiebente und achte Armee⸗ 
corpsıtheilnehmen werden. Den Abſchluß der Manbver 
wird eine große Rivue bilden, welcher, wle verlautet, 
Präſident Carnot beiwohnen wird. Das „Journal 
des Dobats“ ſchreibt aus Anlaß dleſer Manöver: 
„Man muß der überwiegenden Mehrheit der aus⸗ 
wärtigen und namentlich der deutſchen Preſſe die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie keine beſon⸗ 
dere Auftegung an den Tag legen zu ſollen glaubte, 
als ſie erfuhr, daß wir dieſes Jahr für die großen 
Manöver vier Armeecorps in der Nähe unferer 
Oſtgrenze vereinigen würden. In dieſem Falle hatten 
die Blätter (und noch mehr die Reglerungen) voll⸗ 
kommen Recht, keine Befürchtungen zu hegen oder 
vorzuſchützen, die nicht mehr an der Zelt geweſen 
wären. Wenn eine Nation heute zum Zwecke der 
Unterweiſung Effective vereinigen kann, deren vler⸗ 
ten Thell ſie ehedem nicht bewegen konnte, ohne daß 
man ihr ſofort zurief: „Du ſtörſt ihn .. . “ jo 
liegt dies nicht nur daran, daß der Friede Euro⸗ 
pas zu feſt ſitzt und feine Aufrechterhaltung zu all⸗ 
gemein gewünſcht wird, als daß Jemand ihn 


— er ſah in dem kleinen bienfteifrigen Manne nur 
einen armen Schlucker, der gern ein Stück Geld ver⸗ 
dlenen wollte. 

„Lange darf dle Unterredung nicht dauern,“ 
ſagte er, „ich bin nicht in der Stimmung, Geduld 
und Nachſicht zu üben.“ 

„Wenn die Geduld Ihnen reißt, werfen Sie 
den Mann hinaus,“ erwiderte der Doctor heiter, 
der mit feinem Gefährten ins Nebenzimmer gegangen 
war. „Aber Sie dürfen das nicht eher thun, bis 
er Drohungen ausgeſprochen hat, die uns Gewalt 
über ihn geben. Und dazu reizen Sie ihn am 
ſicherſten, wenn Sie ihm die Wittwe Reinhard ges 
genüberſtellen; er haßt die Frau noch glühender, als 
Sie. So, nun gehen Sie in Ihr Bureau und 
überlaſſen Sie uns hier unſerem Schidfal. Die Thür 
darf nicht ſeſt geſchloſſen werden, damit wir jedes 
Wort verſtehen können.“ 

Ich bin neuglerig, was da herauskommen 
wird,“ flüſterte der Geheimbeamte, „die Hoffnung, 
die Sie hegen, kann ich noch nicht theilen. Es wird 
ein Gezänke werden, mit dem nichts anzufangen ift; 
Worte find keine Bewelſe, und Bewelſe müſſen wir 
haben, wenn wir angreifen wollen.“ 

„Finden wir ſie heute nicht, ſo finden wir ſie 
vielleicht morgen,“ erwiderte Rieſe ungeduldig; „ich 
erwarte viel von der Entfeſſelung der Leldenſchaflen. 
Dieſe Leute müſſen gehetzt werden, bis ſie nicht 
mehr wiſſen, was ſie thun und ſagen. Still, ſie 
kommen!“ 

Streicher trat wieder ein, die Wittwe beglel⸗ 
tete ihn. 1 

„Was wollen Sie nun von mir?“ fragte ſie. 
„Was haben Sie mir Wichtiges mitzutheilen 9“ 

„Hier iſt elne Auſzelchnung Ihrer Papiere, 
deren Verwaltung ich übernommen habe,“ erwiverte 
er, indem er das Verzeichniß von ſeinem Pulte 
nahm; „ſehen Sie nach, ob es in Ordnung iſt. Sie 
finden darauf auch Ihre Jahresrente genau aus⸗ 
gerechnet.“ 

„Was ſoll ich damit?“ ſagte ſie. 

„Nachſehen, Madame, und dann dle Richtigkeit 
beſcheinigen.“ 


einem unbedeutenden Zwiſchenfalle preisgeben 
möchte, ſondern auch und vor Allem an einem tech⸗ 
niſchen und arlthmetiſchen Grunde, den Jedermann 
auf den erſten Blick erfaßt, den nämlich, daß die 
ungeheure und ſtete Entwickelung aller Heere die 
parallel laufende Entwickelung der Unterweilungs« 
mittel und Uebungsmethode zur Folge hat. So 
kommt es, daß heute die Stellung von vier Corps. 
auf Manöverfuß der früheren Concentrirung eines 
einzigen Corps gleichbedeutend if. Ja, wir können 
hinzufügen, daß das Verhäliniß diefer Einberufung 
zu dem allgemeinen Heeresbeſtand, der mobiliſirt 
werden kann, trotz dem Scheine des Gegentheils 
eher abgenommen als zugenommen hat. 

— Die beklagenswerthen Vorgänge in 
Bologna, wo am Sonntag Abend eln blutiger 
Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und Bürgern ſtatt⸗ 
fand, haben, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
den Kriegsminiſter General Pelloux veranlaßt, eine 
firenge Unterſuchung anzuordnen und zu dleſem 
Zweck den General de Sonnaz nach Bologna zu 
ſchicken. Der Zuſammenſtoß ſoll auf eine feit Mitte 
Jauuli zwiſchen den Dlftsieren des 50. Inſanterie⸗ 
Regiments und einem Theil der Bevölkerung be⸗ 
ſtehende feindliche Spannung zurückzuführen fein. 
Dileſe Spannung ſei in erſter Linie veranlaßt durch 

einen höhniſchen Artikel des Witzblattes „Bononia 
Ridet“ und noch dadurch verſchärft worden, daß 
Oberſt Buſſel, der den Nebacteur des Blattes da⸗ 

lber zur Rede ſtellen wollte, von dieſem und deſſen 
Freunden mißhaudelt worden ſel. In Folge deſſen 
begleiteten am Sonntag Abend die Offiziere des 
Megiments ihren Kameraden Buſſei in die Arena 
del Sole, wo eine Theater ⸗Vorſtellung ftattfand, um 
ihm bei einem allenfallſigen Ueberfall Hilfe zu leiſten. 
Nach der Vorſtellung brach dann, da die Anweſen⸗ 
heit der zahlreichen Offiziere bereits eine gewiſſe Er⸗ 
regung hervorgerufen hatte, aus geringfügigen Ans 
laäſſen der Streit aus, der in dem Zuſammenſtoß 
vor der Kaſerne des Regiments fein trauriges Enbe 
fand. Gin Theil der italienischen Blätter ſchlebt je 
nach feiner Partheiſtellung die alleinige Schuld den 
Offizieren des Regiments zu, welche herausfordernd 
aufgetreten jeien und ohne Noth blank gezogen hät« 
ten, der andere macht die extremen Partheien und 
deren Übermüthige Preſſe für die traurigen Vorfälle 
verantwortlich. Die eingeleitete Unterſuchung wird 
mit Strenge und Unpartheilichkelt geführt; die be⸗ 
theiligten Offiziere find durch den Diviſions⸗General 
Mirri ſoſort mit Arreſt belegt worden, zum Thell 
in der Feſtung, zum Theil in ihren Quartieren. Die 
verwundeten Bürger werden vom Staatsanwalt ver⸗ 
nommen; bereits: ift feſtgeſtellt, daß der Angriff der 
Offiziere auf die höhniſchen Rufe „Vigliacchi“ 
Gelglinge) hin erfolgte, die von der Vollsmenge 
ausgeſtoßen wurden. 
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Deer vereidigten Advocatur. 

II. 

Wir erwähnten bereits, daß die vereidigten 
Rechtsanwälte ſich einen beſtimmten Wohnort er⸗ 
wählen müſſen und zwar innerhalb des Bezirks 
desſenigen Gerichtshofes, zu dem fie angeſchrieben 
find, Ueber eine Entfernung aus den Grenzen 
dieſes Wohnorts haben dieſelben dem Nath Mit⸗ 
teilung zu machen, welcher, falls die Abweſenhelt 
länger als 6 Monate dauern foll, die Angabe der 
Gründe flir die Abrelſe verlangen und zur Rückkehr 
im Termin auffordern kann. Für Nichterfüllung 
dleſer Aufforderung kann der Betreffende vom Rath 
vusgeſchloſſen werden. Der vereidigte Nechtsanwalt, 


U ch lann Ihnen nur beſcheinigen, daß Sie 
mir meine Wertpapiere gewaliſam geraubt haben,“ 
entgegnete fie, „und ich glaube, dleſe Beſcheinigung 
wird keinen Werth für Sie haben.“ 
Der Maller lachte — es war eln heiſeres, 
höhniſches Lachen. 
Sie leiden an fixen Ideen!“ ſagte er achſel⸗ 
IJiunckend. „Ich babe Ihnen nichts geraubt, ich er⸗ 
kläre Ihnen, daß ich mich nur als den Verwalter 
Ihres Vermögens betrachte und daß ich dieſe Der» 
waltung nur deshalb übernommen habe, um Sie 
vor Betrug zu ſchlltzen.“ 
Zn dieſem Augenblick wurden draußen Schritte 
laut — die Thür öffnete ih — Franz Grimm ſtand 
auf der Schwelle. 
ede, was wollen Sie hier?“ rief Streicher, 
wuährend die Wittwe beſtürzt zurückfuhr. „Vergaßen 
Sie ſchon, daß ich Ihnen mein Haus verboten 
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„Was ich will?“ ſagte der alte Mann mit 
N einem glühenden Blick auf die hagere Frau. „Ger 
kxechtigkeit, wenn fie zu haben wäre; verſtehen Sie 
das 


„Nein; denn ich meine, ſie ſei Ihnen damals 
geworden! Man hätte Sie nicht aus dem Geſängniß 
entlaſſen ſollen; es war ja vorauszuſehen, daß Sie 
mit Ihren verrückten Ideen die Leute belaͤſtigen 
würden 7 5 

„ Verrſickte Ideen?“ brauſte Grimm auf. „Sie 
wiſſen jo genau wie ich, daß ich den Mord nicht 
N begangen habe; Sle waren ja Zeuge, daß andere es 

tthaten. Man hätte damals dem Bruder dieſer Frau 
nachſorſchen ſollen. Er war hier und in jener Nacht 
in biefem Haufe, und dieſer Bruder war ein Taugt⸗ 
nichte, der vor einem Verbrechen nicht zurückſchreckte. 
Das alles wiſſen Sie, aber Sie dürfen es nicht ein, 
geſtehen, wenn Sie ſich nicht die Schlinge um den 
eigenen Hals legen wollen.“ 
Streicher und die Wittwe blickten einander ſtarr 
on — Ungit und Beſtürzung ſplegelten ſich in ihren. 


en. 
4 5 Dann aber Übermannte die Wuth den Maller, 
der mit geballten Fäuſten vor den alten Mann 
bintrat. 


welcher zeitweilig in Amtsgeſchäften im Bezirk eines giltige Taxe ſoll verſchiedene Veränderungen er⸗ 


anderen Gerichtshofes weilt, wird für dieje Zeit 
dem Rath dieſes Gerichtshofes untergeordnet. 

In denjenigen Bezirken, in welchen eine genits 
gende Anzahl vereidigter Rechtsanwälte vorhanden 
ift, können die proceſſirenden Parteien nur vereidig⸗ 
ten Rechtsanwälten ihre Vollmachten ertheilen, jedoch 
bezleht ſich dieſes nicht auf die Friedensrichterinſtitu⸗ 
tionen und behalten diejenigen Privatrechtsanwälte, 
welche bereits das Recht der Führung fremder 
Sachen in einem Bezirk erhalten hatten, bevor die 
Normalzahl von vereldigten Rechtsanwälten vorhan⸗ 
den war, lebenslänglich dieſes Recht. 

Die Beſtimmung dürfte eine der wichtigſten 
der neuen Verordnung fein, da damit das Inſtitut 
der joy. Privatrechtsanwäſte im Prinzip jo gut 
wie aufgehoben wird. Denſelben verbleiben nur 
noch Sachen, welche im neueingeführten ſogenannten 
vereinfachten Verfahren verhandelt werden, ferner 
Sachen betreffend Erfüllung von Urthellen, Eins 
führung in den Beſitz und Erfüllung einzelner ges 
richtlicher Aufträge. Bekanntlich curſtren bereits 
ſeit einiger Zeit Gerüchte über elne bevorſtehende 
Reorganiſatſon des Inſtituts der Privatrechtsanwälte; 
mit dieſer Beſtimmung ſcheint denn die ganze Frage 
eine erfreuliche Entſcheldung gefunden zu haben. 
Dleſe Entſcheidung entſpricht auch vollkommen 
dem Geiſte der neueren Geſetzgebung auf dieſem 
Gebiete, die darauf ausgeht, eine Hebung 
des Advocatenſtandes herbeizuführen. Es iſt 
ja eine bekannte Thatſache, daß namentlich 
im Innern des Reiches die Advocatur ſich bisher 
durchaus nicht derjenigen Achtung erfreute, welche 
die Stellung vereidigter Rechtsanwälte mit ſich brin⸗ 
gen könnte und auch in den baltiſchen Provinzen 
gelang es den neubeſtätigten Rechtsanwälten nicht 
ohne ſchweren Kampf, das Vorurthell der Nichter 
zu überwinden und ihrem Stande die gebührende 
Stellung zu erringen. Dle in letzter Zeit erlaſſenen 
Beſtimmungen auf dieſem Gebiete werden ſicherlich 
nicht verfehlen, dem Beſtreben zur Hebung des Ad⸗ 
vocatenſtandes zum Ziele zu verhelfen. — Den 
Proceßpartheien iſt es nicht benommen, außer den 
Rechtsanwälten auch ihren Eltern, Gemahlen, Brlis 
dern, Kindern und Klagegenoſſen, ſowie ihren be» 
vollmächtigten Verwaltern, Procuriſten ꝛc. (letzteren 
innerhalb der Grenzen ihrer Thätigkeit) Proceß⸗ 
vollmachten zu ertheilen, ſelbſt da, wo eine genüs 
gende Zahl vereibigter Rechtsanwälte vorhanden ſſt. 

Die Zahl der Vereidigten Rechtsanwälte, welche 
für jeden Bezirk als Normalzahl zu gelten hat, wird 
ur einer beſonderen Tabelle aufgezeichnet, welche der 
Juſtizminiſter zur Beſtätigung auf geſetzgeberiſchem 
Wege vorſtellt. (Nach einem vorläufigen Anſchlage 
wird die Normalzahl für den Petersburger Bezirk 
auf ca. 200 feſtgeſetzt werden.) — In denjenigen 
Gerichtsbezirken, in welchen der Advokatencomplex 
feftgeftellt ift, werden die vereidigten Rechtsanwälte 
als Vertheidiger ex officio nicht nur am Orte ihres 
Wohnſitzes, ſondern auch bei den Seſſionen der 
Gerichte im Bezirk ernannt. Dieſe Neuerung dürſte 
zwar einem Bedürfniſſe der Bevölkerung entſprechen, 
für die vereidigten Rechtsanwälte aber häufig 
äußerſt unbequem fein. Eine Erleichterung tritt 
inſofern ein, als Rechtsanwälte im vorgerückten 
Alter und mit ſchwächllcher Geſundhelt auf ihr Ge⸗ 
ſuch durch den Rath ron Eriminalvertheidigungen 
befreit werden können. Die Grat ſication der Rechts⸗ 
anwälte hängt von ihrer Vereinbarung mit den 
Clienten ab, welche ſchriftlich fein muß; hlerbei iſt 
es unterſagt, eine alternative Vereinbarung, je 
nach dem Ausfall des Urtheils, zu treffen. 

Eine beſondere Advokatentaxce wird vom 
Juſtiz-Miniſter aufgeſtellt und nach Beſtäugung auf 
geſetzgeberiſchem Wege publleirt. Die gegenwärtig 
„Sie gehören ins Irrenhaus!“ rief er heiſer. 
„Alles, was Sie ſagen, iſt Wahnſinn!“ 

„Und alles, was Sie jagen, iſt Lug und 
Trug!“ erwiderte Grimm, ihm furchtlos in die ſun⸗ 
kelnden Augen ſchauend. „Sie haben damals einen 
Meineld geſchworen! Mord und Meineid laſten auf 
dem Gewiſſen dieſer Frau! Nun wollen Sie auch 


fahren, namentlich ſoll die Scala der Procentſätze 
nach den einzelnen Klageſummen größere Annäherung 
der Sätze auſweiſen. 

Wie bisher haben die Rechtsanwälte auch in 
Zukunft Beiträge an die Caſſe des Raths zu ent⸗ 
richten, welche zur Erhaltung der Rathskanzlei, der 
Biblio thek, der Unterſtſitzungscaſſe, ſowie zur Aus⸗ 
zahlung von Reiſedläten bei obligatoriſchen Ver⸗ 
theldigungen ꝛc. dienen. 


Den Rechtsanwälten wird es ſtreng unterſagt, 
Forderungen der Proceſſirenden aufzulaufen, jel es 
offen, ſei es unter dem Schein einer Wetterceſſion 
oder durch Vermittelungeperſonen — eine Aus⸗ 
nahme iſt nur für den Fall zuläſſig, daß eine 
Forderung zugleich mit einem Immobil erworben 
wird. Falls durch ungeſetzliche Handlungen der Rechis⸗ 
anwälte ein Schaden für die Clienten entſtanden, 
haben dieſe das Recht, auf Erſatz zu klagen und 
zwar am Wohnort des betreffenden Rechtsanwalts 
oder am Ort der Begehung dieſer Handlungen. 
Disciplinarunterſuchung gegen Rechtsanwälte kann 
nicht nur vom Rath, ſondern auch vom Juſtizmini⸗ 
ſter und den älteren Präſidenten des Gerichtshofes 
angeregt werden. 


Jeder vereidigte Rechtsanwalt iſt verpflichtet, 
ein Verzeichniß der ihm anvertrauten Sachen zu 
führen, in welches das ihm gewordene Honorar eins 
zutragen iſt, ſowie ferner ein Contobuch für alle 
von den Vollmachtgebern einkommenden Summen. 
Die Form für die Rechenſchaftsberichte und die 
Zelt, wann dieſelben dem Rath vorgeſtellt fein 
müſſen, werden vom Nath beſtimmt. 

(Düna⸗Ztg.) 


Tagtschreuik. 


— Aus dem nunmehr veröffentlichten Rechen ⸗ 
ſchafts⸗Berichte des Lodzer Wohlthätigkeits Ver⸗ 
e ins für das Jahr ergiebt ſich, daß 
die Ausgaben im genannten Jahre Ns. 19,593.63 
die ordentlichen Einnahmen an Mit⸗ 

gliederbeträgen, incl. der von den 
Danen⸗Kommiſſionen eingegan⸗ 
genen Beträge aber nur 


Rs. 11,479.71 
betrugen, fomit aljo ein Defizit von RS. 8,113.92 
vorhanden war, das aus dem Fonds der außeror⸗ 
dentlichen Einnahmen (Erträge der Bälle, Gar⸗ 
tenfeſtes, Bazars u. ſ. w.) gedeckt werden mußte. 
Dieſe Zahlen dokumentiren das geringe Inte⸗ 
reſſe, welches Seitens der hieſigen wohlhabenden 
Bevölkerung dieſem humanen Vereine entgegenge⸗ 
bracht wird und beweiſen ganz klar und deutlich, 
daß, wenn einmal aus irgendwelchen Gründen 
Veranſtaltungen zum Beſten deſſelben nicht ftatt« 
finden würden, ſofort der im Laufe mehrerer Jahre 
zuſammengeſparte geringe Fonds angegriffen und 
erheblich geſchwächt werden müßte. Sollte aber 
dieſe Eventualität eintreten, ſo wäre auch das Be⸗ 
ſtehen des Wohlthätigkeits⸗Vereins in Frage ge⸗ 
ſtellt und die Maſſen⸗Bettelei würde in einigen 
Jahren wieder ſo blühen wie früher. — Da dies 
aber gewiß Niemand von uns wünſchen wird, fo 
iſt es auch unſere Pflicht, den Verein ausreichend 
zu unterſtützen und dazu gehört nur, daß jedes der 
zahlreichen Mitglieder ſeinen Beitrag um eine 
Kleinigkeit erhöht. Wenn freilich große Fabrikanten, 
die viele hunderttauſende von Rubeln umſetzen, 
pro Jahr im Ganzen 20 Rbl. auf den Altar der 
umanität niederlegen wollen, fo iſt wenig Aus- 
cht auf Vermehrung des Vermögens des Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins vorhanden. - 


Der Makler kehrte zurück, aber er war nicht 
allein. Pierre Ferrand, der draußen vor der Haus⸗ 
thür geſtanden hatte, begleitete ihn. Wohl erinnerte 
ſich Streicher, daß im Nebenzimmer Zeugen waren, 
die nicht alles erfahren durften, wenn ſie ihm nicht 
gefährlich werden ſollten; aber entfernen konnte er 
ſie jetzt nicht mehr. Es blieb ihm nichts weiter 


meinen Sohn verderben. Sie hoffen, auch das durch | übrig, als die Unterredung mit Ferrand fo kurz wie 


einen Meineid zu erreichen, aber es wird Ihnen 
nicht gelingen.“ 
„Wenn es nur das iſt, 


was dieſem Manne den 


möglich zu geſtalten und alles zu vermeiden, was 
fremde Ohren nicht hören ſollten. 
Der Braſilianer aber, der von der Anweſenheit 


Verſtand verwirrt, ſo ziehen Sie den Strafantrag diefer Zeugen nichts wußte, ſteuerte ſogleich auf fein 


gegen ſeinen Sohn zurück,“ wandte die hagere Frau 
ſich zu dem Makler, und das Beben ihrer Stimme 
bekundete, daß auch fie ſich in furchtbarer Erregung 
befand. 

„Was? Glauben Sie denn, daß dieſe Verrückt⸗ 
beiten mir Angſt einflößen ?“ fuhr Streicher auf. 
„Ich werde heute noch die Vechaftung dieſes Man⸗ 
nes beantragen, nicht aus Furcht vor ihm, ſondern 
weil er mir läſtig wird; er ſoll wieder eingeſperrt 
werden.“ N 

„Thun Sie, was Sie nicht laſſen können,“ 
ſpottete Grimm; „aber ſehen Sie ſich vor, daß Sie 
nicht ſelbſt Unannehmlichkeiten davon haben. Meine 
Behauptung iſt Wahrheit, und ich bleibe bei ihr; ich 
werde fie jedem wiederholen, der fie hören will! 
Jenem Bruder muß nachgeſpürt werden — er war 
bei dem Mord betheiligt. Die Wahrheit kann auch 
heute noch an den Tag kommen —* 

„Hinaus, elender Kerl!“ ſchrie der Makler, 
indem er den alten Mann am Rockkragen faßte und 
die Thlir öffnete. „In einer Stunde ſeld Ihr wie⸗ 
der hinter Schloß und Riegel!“ 

Ohne Widerſland ließ ſich Grimm aus dem 
Zimmer führen, 

Die Wittwe war auf einen Stuhl niedergeſun: 
ken — ſtarr ruhte ihr Blick auf der Thür. 

? „Das iſt der Fluch der böſen That!“ murmelte 
e. 


Sie iſt nur im Grabe. Ich hätte ſie längſt geſucht 
und gefunden, wenn ich nur wüßte, was aus im 


Ziel los. 

„Sie haben meine Schweſter beſtohlen,“ ſagte 
er mit beiferer Stimme. „Wollen Sie den Raub 
herausgeben?“ 

„Drücken Sie ſich etwas höflicher aus!“ erwi⸗ 
derte der Makler. „Von einem Dlebſtahl kann bier 
keine Rede ſein. Ich verwalte das Vermögen der 
Wittwe Reinhard, und wenn fie damlt einverſta nden 
ift, jo hat keine andere Perſon etwas dagegen eins 
zuwenden.“ 

„Biſt Du damit einverſtanden?“ fragte Ferrand 
ſeine Schweſter. 

„Nein!“ 

„Hat der Mann Dich gewaltſam beraubt, und 
verlangit Du Deine Werihpapfere zurück?“ 

„Gewiß!“ 

„Sie hören es!“ wandte ſich Ferrand wieder zu 
dem Mäkler, der feinen Revolver aus der Laſche 
geholt und vor ſich auf das Pult gelegt hatte. 
„Wollen Sie die Papiere herausgeben?“ 

„Nur wenn ein gerichtliches Urtheil mich dazu 
nöthigt!“ 

„Pah, wie werben das Gericht nicht lange damit 
beläſtigen, wir machen's genau ſo, wie Sie es ge⸗ 
macht haben. Was mir mit Gewalt entriſſen wird, 
nehme ich mit Gewalt zurlick!“ 

Er trat auf den Schrank zu, in welchem der 


„Soll ich denn niemals Ruhe finden? Ruhe? Schlüſſel im Schloſſe ſteckte. Der Makler erhob 


den Revolver. 
„Keinen Schritt weiter!“ rlef er. 


„Ich ſchieße 


Zenfeits erwartet. Mein Gott, mein Gott, kannſt Du | Sie nieder wie einen tollen Hund!“ 


ſolche Sünden vergeben!“ 


Die Hand Ferrands fuhr in die Bruſttaſche 


— Die Petrokower Gouvernementsbehörde 
bat dem biefigen Techniker Herrn Lucian Knopf die 
Genehmigung ertheilt, Taxationen von Gebäuden 
zum Zwecke der Aufnahme bei der Regierungs⸗ 
Feuer⸗Verſicherung vorzunehmen. 

— Unverhoffter Segen. Am vorigen Freitag | 
wurde die hieſige Fleiſchersfrau Veronika Naſo⸗ 
wieda, welche auf einem Geſchäftsgange begriffen 
war, auf offener Straße gegenüber des Poznanski'⸗ 
ſchen Gartens mit einem Zwillingspärchen überraſcht. 

— Das hieſige Friedenbrichter⸗Pleuum hält 
ſeine nächſte Sitzung am 29. d. M. ab. 

— Schwer verletzt. Der an der Drewnowska⸗ 
ſtraße wohnende Maurer Joſef Urbanski wurde am 
Sonnabend Abend auf der Wulczanskaſtraße von 
einem ihm begegnenden Schloſſer überfallen und 
ohne jeden Grund mit einem Meſſer derart verletzt, 
daß der Arzt an feinem Wiederauſkommen zweifelt. 
Der Thäter ward arretirt. 

— Der früher hier anſäſſig geweſene und jetzt 
in Charlottenburg wohnbafte Herr F. W. Prokow, 
welcher vor ungefähr Jahresfriſt eine Sſcherheits⸗ 
kuppelung für Eſſenbahnwagen conſtrulrte und die⸗ 
ſelbe in verſchiedenen Staaten patentirt bekam, hat 
abermals eine wichtige Erfindung auf dem Ge⸗ 
tete des Eiſenbabnweſens gemacht, über die der 
„Berliner Lokal Anzeiger“ Folgendes mittheilt: 

„Berechtigtes Auſſehen erregt eine vor wenigen 
Tagen patentirte ſelbſtthätige Signallſi⸗ 
rung für Eiſenbahnen. Die Vorrichtung 
beſteht aus einem neben der Schiene angebrachten 
Taſterhebel, welcher von jedem darüber hinwegfah⸗ 
renden Wagen getroffen werden muß und mit einem 
Apparate in Verbindung ſteht, in welchem die elek⸗ 
triſch zu bethätigenden Signale eingeſchaltet ſind. 
Die Signalwirkung erfolgt nur, wenn der Hebel in 
der einen Richtung Überfahren wird, und geſchieht 
folgendermaßen: Jeder aus einer Station ausfſah⸗ 
rende Zug sperrt bis zur nächſten Station die Linie 
für alle entgegenfahrenden Züge ſelbſtthätig ab und 
giebt für ſich ſelbſt das Zeichen „Fahrt frei“. Bel 
der Einfahrt in eine Station ſperrt wiederum der 
Zug hinter ſich die Einfahrt ſelbſtthätig ab. Auf 
zweigeleifigen Bahnen ſignaliſirt der Zug außerdem 
nach der Ankunfteſtatlon ſein Eintreffen vom letzten 
Streckenſignalpoſten aus, zeigt bei der Einfahrt in 
die Station an den beiden Stationsſignalpoſten ſelbſt⸗ 
thätig an, auf welches Geleiſe er fährt, und ſtellt 
auf Linlen mit Blockſignalelnrichtung die Signale 
ſelbſtthätig fo, daß zwiſchen ihm und dem nächſifol⸗ 
genden Zuge ſtets eine volle Blockſtrecke frelbleibt. 
Geräth z. B. ein Zug bei Schneegeſtöber oder Nebel 
in Folge falſcher Weichenftellung auf ein unrichtiges 
Geleiſe, ohne daß der Locomotivführer es bemerkt, 
ſo wird er durch die neue Vorrſchtung ſofort auf⸗ 
merkſam. Sobald nämllch die ſalſch fahrende Mas 
ſchine die erſte halbe Radumdrehung machte, wird 
ein Taſterhebel überfahren, wodurch ſofort ſämmt⸗ 
liche Signale am Statlonsſignalkaſten auf „Halt“ 
geſtellt werden, ſodaß nicht nur der auf dem ſalſchen 
Gelelſe befindliche, ſondern auch ein ihm etwa ent⸗ 
gegenkommender Zug zum Halten veranlaßt wird. 
Gleichzeitig ertönt die elektriſche Alarmglocke, und 
im Statlonsbureau iſt der Vorfall bekannt. Dieſe 
Erfindung (ſt von einer nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Bedeutung und ſoll demnächſt 
probewelſe auf mehreren Strecken Verwendung fine 
den, um auf ihre Brauchbarkeit hin genau unters 
ſucht zu werden.“ | 

— lererſall. Am Montag Abend gegen 10 
Uhr wurde der in Balut wohnhafte Maurer Gent 
auf dem Wege aus der Stadt von zwei feiner Nas 
meraden überfallen und auf unbarmberzige Weiſe 
durchgeprügelt, ſodaß er krank darniederllegt. Rache 
ſoll das Motiv dieſes Ueberſalls geweſen ſein. 


— im nächſten Moment krachte eln Schuß — mit 
einem dumpfen Schrei brach der Makler zuſammen. 
Die hagere Frau ſchrie ebenfalls laut auf. Ferrand 
blickte ſtarr auf ſelnen verwundeten Gegner. Aus 
dem Nebenzimmer traten Simon Rieſe und der 
Geheimbeamte ein. 

„Niemand verläßt das Zimmer,“ ſagte der 
Beamte in befehlendem Tone. „Sie, mein Herr, 
ſind verhaftet!“ 

„Wer find Siek“ fuhr Ferrand auf, der 
plötzlich die Gefahr erkannte, in der er ſich befand. 
„Wie kommen Sie hierher?“ 

„Ich bin Beamter der Polizel!“ 

Ferrand erhob den Arm — Simon Rieſe 
ſprang hinzu und ſchleuderte ihm mit einem wuchtl⸗ 
gen Schlage die Waffe aus der Hand. Einige 
Sekunden ſpäter ſchlang ſich eine Stahlkette um dle 
Handgelenke des Braſillanets. 

Anna und die beiden Mägde waren unterdeſſen 
eingetreten. Sie trugen den Verwundeten ins Neben⸗ 
zimmer auf den Divan. Anna, die trotz des ers 
ſchütternden Eceigniſſes ihre Faſſung nicht verlor, 
ſandte unverzüglich zum Arzt. 

Die Wittwe Reinhard hielt das Antlitz mit 
beiden Händen bedeckt. Ferrand zitterte vor Wuth. 
3 „Sie laden eine ſchwere Verantwortung auf 
ſich,“ knirſchte er. „Nichts berechtigt Ste, mich wie 
einen gemeinen Verbrecher zu behandeln. Ich war 
im Falle der Nothwehr, und es iſt kein Mord, wenn 
ich dabei meinen Angreifer tödte.“ 

„Das zu eniſchelden, iſt Sache des Unter⸗ 
ſuchungsrichters,“ ſagte der Beamte, der an der 
Thür fand und Wache hielt. „Ich habe Ste auch 
aus anderen Gründen verhaftet. Sie führen einen 
falſchen 7215 —“ put 

„Ich bin amerikaniſcher Bürger!“ fiel Ferrand 
ihm in die Rede. „Ich ſtehe nicht fo 555 vor 
Ihnen, wie Sie zu glauben ſcheinen, und ich werde 
für dieſe Amteüberſchreitung Genugthuung ſordern. 
Und Sie werde ich züchtigen, wie Sie es verdie⸗ 
nen,“ wandte er ſich zu dem Doktor, der neugierig 
die Papiere auf dem Pulte muſterte; „Sie haden 
ſich unſer Vertrauen erſchlichen, um es zu miß 
brauchen.“ (Foctſetzung folgt.) 
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— Das Vokal⸗Konzert der Sopraniſtin Fräue 
lein Helene Szokalska und des Barytoniſten Herrn 
Heinrich Przyborowski, welches am Sonnnabend 
wegen einer Erkrankung des letzteren abgeſagt wer⸗ 
den mußte, findet morgen, Donnerſtag, Abends 
9 Uhr im Saale des Konzerthauſesz ſtatt und 
machen wir hiermit auf daſſelbe aufmerkſam. 

— Von Drillingen entbunden wurde am 
Freitag eine Bäuerin in dem zur Gemeinde Strykow 
gehörigen Dorfe Smolice. Die kleinen Erdenbürger 
ſowohl als auch die Mutter ſollen ſich ziemlich wohl 
befinden. 

— Ein jugendlicher Taſchendieb ſtahl geſtern 
Morgen dem Dienſtmädchen Margaretha Kwaszik 
auf dem Neuen Ringe ein Portemonnaie mit einem 
Inhalt von 3 Rl. aus der Taſche. Die Beſtohlene 
bemerkte den Diebſtahl fofort und eilte dem jugend⸗ 
lichen Spitzbuben nach, welcher jedoch Gelegenheit 
fand, in einen Thorweg der Nowomiejskaſtraße zu 
ſchllpfen und ſich unſichtbar zu machen. 

— Aus Pabiauice wird uns berichtet, daß 
daſelbſt am Sonntag in einer Schenke eine Schlä⸗ 
gerei vorkam, bei welcher ſechezehn Mann auf 
einen Arbeiter, Namens Kreis eindrangen und bene 
ſelben derart zurichteten, daß er nach einer Stunde 
feinen Geſſt aufgab. Die drei Haupiſchuldigen 
wurden ver haſtet. 


— eher das Befinden der Kaiſerin Char- 
lotte, der Wittwe des unglücklichen Kaiſers Maxi⸗ 
millan von Mexiko, gelang es einem Brüſſeler 
Mporter genaue Informationen einzuziehen. Da 
ſich zur Zeit die allgemeine Aufmerkſamkelt in Folge 
der jüngiten Vorgänge auf die hohe Kranke concen⸗ 
trirt, fo türften die nachfolgenden Einzelheiten, die 
wir dem Berichte des Betreffenden entnehmen, für 
unſere Leſer nicht ohne Intereſſe ſein. Die Fürftin 
it im Vergleich mit dem hochgradigen Exeltatlons. 
ftabium, in dem fie ſich früher befunden, zur Zelt 
in eine Periode relativer Ruhe eingetreten, in welcher 
fie ſogar der lichten Augenblicke nicht entbehrt. Sie 
führt ohne jede Traurigkeit auf Schloß Bouchout 
das Leben einer Schloßberrin, die den Beſchluß 
gefaßt hat, ſich nicht mehr von ihrem Beſitzthum 
zu entfernen. Nichts im Innern des Schloſſes 
verräth die Geiſteskrankheit der Fürſtin. Ihre Ge⸗ 
mächer ſind mit Comſort und erleſenem Geſchmack 
möblirt. In ihrem Salon find zahlreiche Kunſt⸗ 
gegenſlände angeſammelt, und man findet darin 
ſogar bie illuſtrirten Pariſer und Londoner 
Zeltſchriſten und die neueſten Erſcheinungen des 
Buüchermarkles. Karferin Charlotte, welche die Muſik 
leldenſchaſtlich liebt, bittet täglich elne ihrer Ehren- 
damen, ſich ans Piano oder Harmonium zu ſetzen, 
und giebt ſich oft ſtundenlang dem Genuß der Töne 
hin. Da die Schloßherrin von Bouchout ferner 
die Taſelfreuden gar wohl zu würdigen weiß, iſt 
eine ausgezeichnete Küche damit beſchäftigt, allen 
ihren eulfnariſchen Wünſchen zu genügen. Die Kal⸗ 
ſerin dinſit in der Regel in Geſellſchaft von zwei 
oder drel ihrer Ehrendamen- und dem Gouverntur 
des Schloſſes. Nach Beendigung des Mahles unters 
nimmt fies oft in Begleitung ihrer Suite einen 
Spaziergang. Ihre Tollette iſt einfach, aber elegant. 
Die ſtrengſten Maßregeln find auf Befehl des Königs 
getroffen, um die müßigen Neugierigen vom Nubefik 
ſelner Schweſter fern zu halten. Bouchout liegt 
zwel bis drei Kilometer von Laeken entfernt: der 
König und dle Königin begeben ſich im Durchſchnitt 
dreimal im Monat dorthin. Die Kaiferin Char⸗ 
lotte, die gegenwärtig 52 Jahre alt iſt, erfreut ji) 
einer ausgezeichneten phyſiſchen Geſundheit und kein 
Zug in ihrem Geſicht zeigt die Verwirrung des 
Geiſtes an; fie hat alle Ausſicht, ein hohes Alter 
zu erreichen. 

— Ems im trauslaſpiſchen Gebiete. Der 
Arzt Piſſarenko vom transkaſpiſchen Eiſenbahn⸗ 
Bataillon entdeckte, wie man ſchreibt, kürzlich 
im transkaſpiſchen Gebiete in einer Schlucht des 
Koppet⸗Dagh bei der zerſtörten perſiſchen Fiſtung 
Annau eine Mineralquelle, deren Waller dem Ge⸗ 
ſchmack nach außerordentlich an das Emſer Minerals 
waſſer erinnert. Eine chemiſche Analyſe beſtätigte 
diefe Aehnlichkelt auch dem Gehalt nach, und die 
Hellverſuche, welche an Magen» und Kehlkopfleiden⸗ 
den angeſtellt wurden, ergaben vorzügliche Reſultate. 
Es wurde conſtatirt, daß das Waſſer täglich in 
Maſſen von 20,000 Flaſchen aus der Quelle ge⸗ 
ſchöpft werden könnte. In Petersburg hat ſich 
bereits eine Wetiengefellihaft gebildet, welche die 
genannte Quelle zu exploitiren gedenkt. 

— Ein Doppelmord, begangen an der bes 
güterten Wittwe Marlon und deren Tochter, in der 
Stadt Saint⸗Etienne, hatte in der vergangenen 
Woche die Bewohner jenes Ortes in große Auf⸗ 
regung verſetzt. Vergebens waren die Be. 
mühungen der Behörden, des Thäters hab⸗ 
haft zu werden, als plötzlich eine Depeſche von der 
Genfer Polizei eintraf, welche meldete, daß man 
den ſelben dort gefaßt habe, und zwar unter folgenden 
Umſtänden: Berelts den Morgen nach begangenem 
Verbrechen halte der Mörder, der 31jährige Berg⸗ 
mann Raimond Benoit, ſich nach Vienne (an der 
Iſere) geflüchtet und hier ein ſchlecht beleumdetes, 
ihm belanntes Mädchen angetroffen, mit dem er 
noch ſelbigen Tages nach Genf abreiſte. Unterwegs 
machte er ſeiner Gefährtin die Erklärung, daß er 
Tags zuvor einen guten „Coup“ ausgeführt, fo 
daß fie beide einige Monate ohne Beſchäftigung 
leben könnten, wobei er dem Mädchen 800 Francs 
zeigte. Nach ziel Tagen jedoch, nachdem Benoit 
mit dem Letzteren in einem Hotel, unter dem 
Namen Bernard, Wohnung genommen, vers 
ſchwand feine Begleiterin und erſtattete ihrer 
heimathlichen Behörde Anzeige von ihrer Bere 
muthung, daß Benolt „etwas verübt“ haben müſſe. 
Eofort wurde der Genfer Polſzei telegraphirt, der 
46 gelang, ten Mörder noch auf dem Bohnhofe zu 
verhaften. Derſelbe zeigte zu Beginn hartnäckigſten 


Widerſtand; in ſeinem Koffer wurde nach eine 
Summe von 400 Francs vorgefunden. 

— Furchtbare Eiſenbahnkataſtrophen werden 
aus Amerika gemeldet. Auf der Weſt⸗Shoxe⸗Eiſen⸗ 
bahn, in der Nähe von Port Byron, ſtieß am 6. 
d. M. früh um 7 Uhr ein Perſonenzug mit einem 
Güterzug zuſammen. Der letztere fuhr nach dem 
Weſten, als vier engliſche Meilen von Port By⸗ 
ron die Kuppelung losriß, ſodaß der Zug in zwei 
Theile getheilt wurde. Die Folge davon war, daß 
der nachfolgende Perſonenzug mit furchtbarer Ge⸗ 
walt in den hinteren Theil des Güterzuges fuhr. 
Ein Rauchwagen des Perſonenzuges wurde völlig 
zertrümmert. Der Schlafwagen entzündete ſich faſt 
unmittelbar nach dem Zuſammenſtoß. Von den 
italieniſchen Eiſenbahnarbeitern, welche im Rauch⸗ 
wagen ſaßen, wurden zehn auf der Stelle getödtet, 
während die übrigen mehr oder minder ſchwer 
verletzt wurden. Auch der Heizer des Perſonen⸗ 
zuges büßte fein Leben ein. Dem Locomotivführer 
wurde die Bruſt furchtbar zerquetſcht. Von den 
übrigen Fahrgäſten erlitten ſieben ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Sobald die Nachricht von dem Zuſam⸗ 
menſtoß nach den nächſten Stationen gelangte, 
eilte eine Menge Aerzte nach der Unglüdsftätte. 
Die Verwundeten wurden ſofort nach Syracuſe 
befördert. — Ein anderer Eiſenbahnunfall trug 
ſich am 5. d. Mts. in der Stadt Champlain im 
Staate New Nork auf dem Bahnhof der Ogdens⸗ 
burg and Lake Champlain ⸗Eiſenbahn zu. Ein 
Vergnügungszug aus New⸗Jork, in welchem ſich 
die Zöglinge einer Sonntagsſchule, ihre Eltern 
und Freunde befanden, ſtand auf dem Perron und 
wartete auf einen zweiten Zug, welchem er ange⸗ 
ſchloſſen werden ſollte, als dieſer plötzlich auf dem⸗ 
felben Geleiſe ankam und in ihn hineinfuhr. Vier 
Perſonen wurden getödtet und zwanzig andere ver⸗ 
letzt, mehrere davon lebensgefährlich. Der Unfall 
entſtand in Folge eines Mißverſtändniſſes der 
Bahnbeamten, da der Vergnügungszug auf einem 
anderen Geleiſe hätten warten ſollen. — Das 
dritte Unglück endlich fand bei Cooper (Michigan) 
ſtatt. Dort wurde ein Schnellzug auf verbreche⸗ 
riſche Weiſe zum Entgleiſen gebracht. Mehrere 
Paſſagiere wurden getödtet, viele ſchwer verwundet. 

— Dreimal gelyncht! In Little⸗Rock (Arkan⸗ 
ſas) ſlarb unlängſt eln gewiſſer Fred Hume, der 
während ſeines an Abenteuern reichen Lebens drei⸗ 
mal gelyncht wurde, aber jedes Mal dem Tode ent⸗ 
rann dank feiner „Kriegsliſt“, die jedenfalls einzig in 
ihrer Axt daſteht. Vor 18 Jahren war Hume auf 
der Farm eines reichen Vlehzüchters in Texas ein⸗ 
facher Viehhirt. Aber ſchon kurze Zeit nach Antritt 
diefes Amtes wurde er ſelbſt Züchter, und in der 
ganzen Gegend verfehlte man nicht, darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß er in den ſelben Maße reicher wurde, als 
ſich die Viehbeerden feiner Nachbarn in Folge räth⸗ 
felhaften Verſchwindens prächtiger Stiere und Nin⸗ 
der verminderten. In Texas verurſacht eine ſolche 
Entdeckung eine gewiſſe Erregung, und Dume bielt 
es für gerathen, für einige Tage zu verſchwinden. 
Heute weiß man, daß er ſich damals in Galveſton 
aufbielt, wo er ſich, obwohl er einen ſonderbar 
ſchönen und geſunden Hals hatte, von einem ge⸗ 
ſchickten Operateur eine ſilberne Canſile in den 
Kehlkopf ſetzen ließ. Einige Tage nach feiner Rück, 
kehr auf die Farm wurde Hume beim Viehdlebſtahl 
ertappt und von den Hirten der Pampas „etwas 
höher gehängt“. Doch ſeine ſilberne Canüle bewahrte 
ihn vor dem Erſtickungstode, er ſchnitt ſich in aller 
Ruhe los, ſuchte einen anderen Theil des großen 
Texas auf und begann bier fein Diebeshandwerk in 
vergrößertem Maßſtabe zu betreiben. Man braucht 
kaum hinzuzufügen, daß er zum zweiten Mal auf⸗ 
geknüpft wurde und zum zweiten Mal „von der 
Höhe der Situation“ herabſtieg. Doch hatte ihm die 
Lynch juſtiz in Texas gründlich die Laune verdorben 
und der ſonderbare Züchter hielt es für geratben, 
ſich in Mexiko anzuſiedeln. Drei Tage nach ſeinem 
feierlichen Einzuge in Mexiko hatte Hume bereits 
16 Rinder geſtohlen und am vierten Tage war er 
wleder „auf einen grünen Zweig“ gekommen. Diese 
mal ſchſen es jedoch mit dem Lynchen bitterer Ernſt 
zu fein, denn die „heiligen Vehme“ der Rinderhirten 
hatte von Hume's Thaten in Texas vernommen und 
ließ ihn, nachdem ihm während der Nacht die Schlinge 
um den Hals gelegt worden war, bis zu Tagesan⸗ 
bruch ſcharf bewachen. Als die Sonne aufging, ent⸗ 
fernten ſich die „ſcharfen“ Wächter und eine Stunde 
ſpäter hatte Hume bereits einen Spaziergang un⸗ 
teinommen und von jener Cxcurſion drei Rinder 
mit nach Hauſe gebracht. Dann verſchwand er aus 
Er und führte in Little Rock ein beſchauliches 
eben. 

— Auf der Eiſenbahn Gießen⸗Geluhauſen 
(Zweigbahn zwiſchen der Main⸗Weſer⸗Bahn und 
der Bebra⸗Frankfurter Bahn) hat ſich, wie nach⸗ 
träglich bekannt wird, am 29. Juli ein Unfall 
zugetragen, der leicht verhängnißvoll hätte werden 
können. Der Gießener Perſonenzug, welcher mit 
dem von Gelnhauſen kommenden Zuge auf Station 
Büdingen zu kreuzen hat, könnte wegen Ausblei⸗ 
bens des letzteren und mangelnder telegraphiſcher 
Verſtändigung nicht abgelaſſen werden. Schließ ⸗ 
lich wurde durch einen Bremſer des ausgebliebe⸗ 
nen Zuges gemeldet, daß derſelbe den Tunnel we⸗ 
gen Einſturz eines Theiles des Gewölbes nicht 
durchfahren habe und deshalb nach der Station 
Mittelgründau zurückgefahren ſei. Sofort begaben 
ſich auf einer Maſchine mehrere Bahnbeamte nach 
dem Tunnel und ſtellten feſt, daß durch Waſſer⸗ 
unterſpülung oder Blitzeinſchlag am Portale ein 
Theil des Tunnels eingeſtürzt und auf das Geleis 
gefallen war. Alsbald trafen die Arbeiter der 
Bahnmeiſterei Gelnhauſen ein und räumten den 
Schutt fort, wodurch noch am ſelben Tage die 
Geleiſe frei wurden, auch der Telegraph wieder 
in Ordnung kam. Durch den Pllichteifer des 
Bahnwärters, welcher den Zug anhalten ließ, 
entrann derjelbe dem ſicheren Verderben, denn bei 


dem ſtarken Gefälle und dem coupirten Terrain 
wäre ein Unglück unausbleiblich geweſen. 


— Ein deutſcher Maler, der in der verfloſſenen Woche 
den Veſup beſuchte, wurde auf demſelben, wie neapolitaniſche 
Blätter berichten, von Banditen überfallen, beraubt und 
ſchwer verwundet. Er befindet ſich jetzt im internationalen 
Spital in Neapel in Pflege. Es gelang der Polizei, einen 
der Banditen feſtzunehmen. 

— Seit dem Bahnunglück von St. Mands will in 
Frankreich Niemand mehr in die erſten und letzten Wagen 
eines Zuges einſteigen. Alles drängt ſich in der Mitte zu⸗ 
ſammen. Auf dem Bahnhofe von St. Lazare kam es ſogar 
zwiſchen zwei Perſonen, deren jede den letzten Platz eines 
in der Mitte befindlichen Wagens wollte, zum Fauſtkampfe. 


Htueſte ost. 


Orel, 8. Auguſt. Nach anhaltender Dürre 
iſt Regen gefallen. Das Getreide ſteigt im Preiſe. 
Roggen iſt in Orel bis 1 Rbl. 16 Kop., in Jeletz 
bis 1 Rbl. 24 Kop. pro Pud im Preife geſtiegen. 
Der Waldbrand im Kreiſe Brjansf wurde 
durch Soldaten vom Regiment Dorogobuſh gelöſcht; 
Letztere arbeiten jetzt in den Malzewſchen Wäldern. 
Der Waldbrand bel Ljudinki iſt durch ein Bataillon 
des Kaſchirſchen Regiments unterdrückt worden. 

Koslew, 8. Auguſt. Die Getreidepreiſe fallen. 
Roggen koſtet 10 Rbl. 50 Kop. pro Tſchetwert. 
Roggenmehl 1 Rbl. 23 Kop. pro Pud. Für ge⸗ 
backenes Brod wird 2½ Kop. pro Pfund gezahlt. 


Gelegeamme, 


Kiel, 10. Auguſt. Der Reichskanzler, General 
von Caprivi, ift in der vergangenen Nacht hier ein 
getroffen und hatte heute Vormittag bei dem Kaſſer 
Vortrag. 

Kaſſel, 10. Auguſt. Zu den bevorftehenden 
Kaiſermanövern werden auch der König und der 
Kronprinz von Rumänien beſtimmt erwartet. 

Wien, 10. Auzuſt. Heute früh erſchoß ſich 
Generalſtabs⸗Hauptmann Franz Khuen von Khuen⸗ 
feld, Neffe des geweſenen Kriegaminiſters. Als 
Motiv wird Kränkung wegen Zurückbleibens im 
Avancement vermuthet. 

Iſchl, 10. Auguſt. König Alexander von 
Serbien wird Mittwoch Abend Iſchl verlaſſen und 
nach München reifen, wo er mit ſeinem Vater zu⸗ 
ſammentrifft. 

Paris, 10. Auguſt. In Paris eingetroffene 
Nachrichten aus Boma melden, daß die Eingebo⸗ 
renen bei den Stanley⸗Fällen ſich gegen die Araber 
und den Kongo » Staat empört hätten. 500 
Araber ſollen niedergemetzelt und deren Stationen 
verbrannt worden ſein. 

Paris, 10. Auguſt. Am 17. September 
findet zu Diſſemont, zwiſchen Vitiy und Remy, am 
linken Ufer der Marne eine große Truppenſchau 
über die daſelbſt manövrirenden Armeekorps ſtatt. 
Präſident Carnot, der Krlegsminiſter Freyeinet, 50 
Diviſionsgenerale und ſämmtliche Militalrattachees 
wohnen derſelben bei. Während der großen Ma⸗ 
növer finden Uebungen der Velockpediſten ſtatt. Jeder 
Cavallerie⸗Abtheilung werden Ordonnanz⸗Unteroffi⸗ 
ciere der Infanterie beigegeben. 

Vaguéres de Luchon, 10. Auguſt. Der Mi⸗ 
nifter des Innern Conſtans hielt im hleſigen repu⸗ 
blitanifhen Club einen Empfang ab und äußerte 
da bei, Frankreich habe ja auch vlele Milliarden ge⸗ 
funden, um die Armee zu reorganiſtreu. Die Regle⸗ 
rung wolle den Frieden, und aus dieſem Grunde 
müſſe die Armee ſtark fein; denn nur die Schwachen 
würden angegriffen, die Starken würden reſpectirt. 
Schließlich kündigte Conflans die Vorbereitung eines 
Geſetzentwurfes an, betreffend die Organifation von 
Credltinſtituten für die Landwirthſchaſt. 

London, 10. Auguſt. Laut telegraphiſchen 
Berichten an den Standard aus New⸗Vork verſprlcht 
die Ernte alle Erwartungen zu übertreffen. Die ge⸗ 
ringſte Schätzung der Weizenernte wird auf 600 
Millionen Buſhels angegeben, wovon 200 Millionen 
zum Export kommen dürften. In Chicago trifft 
ſieben Mal ſo viel Weizen ein, als im vorigen 
Jahr, Roggen fünf Mal ſo viel, Gerſte zwei Mal 
ſo viel. Man glaubt, daß der ausländiſche Begehr 
ein ſo ſtarker ſein wird, daß die Anhäufung dieſer 
ungeheuren Vorräthe die Preiſe kaum drückt. Man 
nimmt an, daß Europa berells 40 Millionen 
Buſhels für Auguſt⸗ und September Lieferung ges 
kauft hat. — Die Waaren⸗Einfuhr nimmt ab, und 
weiſen die Juli⸗Berichte eine Abnahme von mehr 
als 10 Millionen Dollars auf. 

Soſia, 10. Auguſt. Die Agence balcanique 
iſt ermächtigt, die von London aus verbreitete 
Nachricht, daß der Großvezier und der diplomati⸗ 
ſche Agent Bulgariens in Konſtantinopel ein Pros 
tokoll betreffs der Anerkennung des Prinzen Fer⸗ 
dinand unterzeichnet haben, in kategoriſcher Weiſe 
zu dementiren und die Nachricht als tendenzibſe 
Erfindung zu bezeichnen. 


Hamburger aus Berlin. 


Die Warſchauer Niederlage 


der Wollmanufaktur „Turntun“ 


welche bisher St. Zersfa-Straße Nr. 34 beſtand, 
it unter die eigene Leitung der Gefell- 
ſchaft übergegangen und (6—4 


nach dem Hauſe des Baron Lefler 
in der Methſtr. Nr. 17 zu Warſchau 


verlegt worden. 


Die Verwaltung der Gesellschaft 
„Tornton.“ 


Avugekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herr Winkiert aus Cherson. — 
Zak-Stankiewicz aus Wilna. — Schubert aus Taschkent. 
— Fidler aus Moskau. 

Hotel Vietoria. Herren: Sarkisow, Agarunow und 
Haczaturow aus Baku. — Sehmidt aus Kalisch. — 
Herckner aus Tomaschow. — Rotmühl aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Boczarow, Bersehacki 
und Radomiejski aus Baku. — Bernstein aus Kiew. — 


s Hötel de Pologne. Herren: Lekarski, Schönberg, 
Wittig, Kanasznikow, Czudowiez und Delarow sämmtlich 
aus Warschau. — Nusynowicz aus Gostynin. — Franken- 
stein aus Kutno. — Kaschner aus Rokiein. — Pigt- 
Boa aus 5 — ne aus Plock, — Miel- 
caarski aus Jasiel. — Kuske und Frau 
Zdufska-Wola. * 


Nachſtehende Telegramme tonnten vom Tele- 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Tpayxr na HRO AHaenckoH Cao6oas. — 
Hapanay Posen6rary nav Bapmann. — Szlama 
Mirtsberg 2 Zawychosta. — Jakob Orbach aus 
Sieradz. — Schultz aus Odeſſa. — Leibowicz aus 
Warſchau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Leyimation vorzulegen. 


Okowil-Preis. 
Warſchau, den 10. Auguſt 1891. 
En gros pr. Wedro 900 — — — — 910? 2% 
Detail⸗Preis p. „ 910 — — — — 920“) Zuschlag. 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9½% 
— — —— — 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 2. bis 8. Auguſt 1891, 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


A 
Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 
angemeldet. 


(Evangeliſche Confeſſion) In Wablanice, 


Getauft: 11 Kinder und zwar 5 Knaben 6 * 
Aufgeboten: Andreas Klatt mit Anna Marie 5 

felder. — Gottlieb Puſch mit Marianne Rien. 
Getraut: 3 


- Baar. 
Geſtorben: 2 Perſonen und zwar 1 Knabe 1 Mädchen. 


Cour sbericht. 
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Am 9. August verschied in Zittau in Sachsen, im ehrenvollen Alter von 72 Jahren 


unser verehrter Chef, 
der Präses der Verwaltung und Gründer der Act, Ges, der Halbwoll-Manufactur von R. KINDLER 


Herr Rudolf Kindler senior. 


Wir verlieren in dem Entschlafenen einen gütigen und wohlwollenden Prineipal, welchem wir 
stets ein ehrendes Andenken bewahren werden. | 


Die Beamten der Actien-Gesellschaft der Halbwoll- Manufaktur 


von RUDOLrF KINDLER. 


% 


Nachdem mein neues (8 25 
Reſtaurations⸗ Lokal 3% 
im Haufe Joskowiez, Petrikauer-Straße Ur. 26988 


fertiggeſtellt wurde, übergebe ich es einem 
geehrten Publikum und bitte um geneigten zahlreichen Zu- 2 
ſpruch, indem ich gleichzeitig verſichere, daß es ſtets mein N 
Beſtreben ſein wird, mit beſten Speiſen und Getränken auf⸗ 
Z zuwarten. Ausſchank von vorzüglichem Gehlig'ſchen Pier, 20 
E hochfeinen Weinen, verſch. Schnäpſen u. ausl. Liqueuren. 
2 Gabel⸗Frühſtück a 20 Kop. Hochachtungsvoll 
M. FRANKFURT. 

Jeden Donnerſtag und Freitag Fiſch⸗Eſſen. 
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elephon-Verbindung. 
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> BE Wiesbadener BE 
KOGHBRUNNEN- QUELL- SALZ 


ein reines Naturprodukt 


17) 


— 


Juvaufd wog 
usys7suogeu — 


-Comptoir. 
ehe op 


unter amtlicher Controlle hergestellt und 
allgem. empfohlen und verordnet als bestes 
und schnell wirkendes Beseſtigungsmltte 
bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- 
den, Darm- und Magenleiden aller Art. Ebenso 
von eminent heilkr. Wirkung bei Catharren 
der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 
Helserkelt, Schlelmauswurf u. 8. w. und in 
Folge seines 
HOHEN LITHIONGEHALTES 
a 2 bei gichtischen und rheumatischen Lelden. 


Ein Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entsprieht 
dem Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 


sl) uf yorssonyossng 38 uvſes lug 
-[oud-usuuaıqypoy 10Uspegsor A (e.) oyorumyeu s 


Jeg neon nz ugu 


Gebrauhsanwesunigen und Brunnenschriften gratis and 
Ja810A ‘puwsıoy wmz Sunpjiggqy oyreu 


franco durch das Wiesbadener Brannen 


OIM OYIBWZINIOS Au u⁰ẽ, 


Ausführliche 


Nr. 260 (38 neu). ... TE EEE IB 
bi ar Chi — AMAPUr AA AnNnNnNnASNN/ 
Fr P awwaravgwwgvnenraugene? 


9 77 


Prima-Portland-Cement 


N 


. 


6 der k. k. priv. Portland⸗Cement⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Szezakowa (Galizien) liefert 


Crustav Hensler, i 
Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 


— 


A 


“ 


OROKOKOKOKOKONORONOROKONK | 


Ein tüchtig. 


Webmeiſter 


und Muſterſteller wird für eine Streichgarnweberei geſucht. 


Offerten find unter „Sch. 3." 


an die Exped. d. Bl. zu richten. 


Weiſe, ohne das Waſſer abzulaſſen, oder d 
mittelſt einer zu dieſem Zwecke conſtruirten 


= 
dustrielles, „Systeme Henri Desrum 


r 


billigſte aller bisherigen Apparate. 


des Waſſers für gewerbliche Zwecke, mit S 


Die Reinigung der Teiche von Schlamm auf eine ſehr einfache und praktiſche 


ie Entnahme von reinem Waſſer zu ſtören, vers 
Maſchine, worüber anerkennenswerthe Zeugniſſe 


von hieſigen bedeutendſten Firmen zur Einſicht vorliegen, übernimmt zu billigen Bedingungen 


H. Steczkowski, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 121 neu, Haus Liſcher. 
Techniſches Bureau und Lager von belgiſchen Kernleder⸗Treibriemen, Hydropulten, 
Lapidolnd etc. Vertretungen für Maſchinen aller Arten nebſt Zubehör. Selbſtthätige Apparate 
der Société Anonyme aus Lille (Frankreich), pour 


1 Epuration des Eaux In- 
aux“ zur Reinigung, Klärung und Erweichung 
elbſtbereitung der Reagentien, der einfachſte 215 


Eine gebrauchte einſpännige 
Brilfhke zu kaufen geſucht. 
Offerten unter A. B. 100 ſind an 
die Exp. d. Bl. zu richten. (3—3 
Eine Auweiſung oe 920 Rol., 
mit jüdiſchem Text, ausgeſtellt am 15. Juni 
1891 von Jacob Rzepkowiez in Ozor⸗ 
kow an bie Ordre L. Glüeksmann in 
Dablin, acceptirt von N. Baharjer in 
Lodz, welche am 22. Juni 1891 zahlbar 
war, iſt verloren gegangen und wird 
dieſelbe als ungültig erklärt. 
Gebr. Krohumann, 
Ziegelſtraße 272. — 


W. Kretschmer's 
Kleider⸗Reinigungs⸗Anſtalt u. 
Weiß⸗Wäſcherei, 


Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 20/36, 


3—3) 


empfiehlt fich zur Annahme aller in dieſes Fach 
Leinſchlagenden Gegenſtände bei pünktlicher und 
ſauberer Ausführung und bittet um geneigte 


Aufträge, Hochachtungsvoll 
12.1) W. Kretschmer. 


Clavier⸗Spiel! 

Ein gutes Clavier ſteht im Centrum 
der Stadt frel zur täglichen Uebung unter 
zuvetläßigſter Aufficht. Auf Wunſch auch 
4 händiges Spiel. Offerten bellebe man 
sub O. L. entweder in der Red. d. Bl., 
oder beim Schwelzer im Grand Hotel 
einzureichen. 


Die Allerhöchſt im Jahre 1887 beſtätig te 

Commerz- u. Commiſſionsbank 

in St. Petersburg 
mit 1,000,000 RS. Kapital. 
Verkauf von Prämien ⸗Anleihen auf Raten⸗ 
zahlung. Angeld Rs. 15, monatliche Raten 
3 von R3. 5. 

Sehr mäßige Bedir zungen: 8% jährlich und 
%% Commiſſion. Vom Momente der Ans 
zahlung gehört jeder Gewinn dem Käufer. 

Am 1. (13.) September 1. J. Looſung mit 

Gewinnen von 


Bs. 200, OOO. 


Aus der Umgegend iſt das Angeld pr. Poſt 
einzuſenden. / 

Die Vertretung in Lodz bei Herrn me 
Wiadystaw Hertz, Petrilauerſtraße Nr. 16. 
Die General⸗Agentur in Warſchau: 
Senatorska Nr. 17. 


in junges Mädchen, der deutſch. 
und poln. Sprache mächtig, ſucht 
Stellung in einem Geſchäſt, oder 
als Stütze der Hausfrau. Gefl. 
Offerten beliebe man unter G. I. 
in der Buchh. v. Jul. Arndt niederzulegen. 


— — in ann 


Peuſion in Breslau. 
Eltern, welche ihre Töchter die guten 
Schulen oder Seminarien Breslaus beſuch en 
laſſen wollen, finden Gelegenheit, die ſelben im 
Hauſe eines ehemaligen Gutsbeſitzers — die 
Frau iſt geprüfte Lehrerin — zu mäßigem 
ee bei beſter Pflege und Beauf⸗ 
ſichtigung, im A und ſchonſten Theile 
der Stadt unterzubringen. Referenzen und 
Proſpekte werden bereitwilligſt geſandt durch 


A. Lange, 
8—3) 53, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 53. 


an für angehende 


Webmeiſter! 
D. H. Morgenstern, 


Manufaktur Zeichner und 
Muſterkartenſchläger, 
Lodz, Ziegel Straße Nr. 1392, 


Haus Koppelmann, 
ertheilt in ſeinem Fach Unterricht 


jungen Leuten, welche ſich in kurzer Zelt 


| theoretisch und praktiſch als Web⸗ 


Meiſter ausbilden wollen. Meh⸗ 
rere feiner Schüler fungiren hier bereits 
als Meiſter. Das Lehrhonorar iſt mäßig, 
nach Vereinbarung. (3—3 


Pensionat 


Remus, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 118, 
Haus Schultz. 

Der Unterricht in meiner 
Anſtalt beginnt den 13. 15 
Auguſt. Anmeldungen für 
Knaben u. Mädchen werden 
täglich von 1 bis 6 Uhr 
Nachm. entgegen genommen. 
6—5) Emilie Remus. 


Die Aufnahme der Schüler 


für meine Schule findet in der Kanzlei 
derſelben, täglich von 9 — 12 Vorm. u. 
von 3—6 Uhr Nachmittags ſtatt. Der 
Unterricht beginnt am 4./16. Auguſt a. c. 


Boris Jacobsohn. 
Osewa CTankosckan 


nHore pana cho MACHOPTE BEICTABIEH- 
Akri noHrouz rann Bennonb N npo- 
CHTb Hamengmaro Boanparurt ra- 
bono Pb kannenapin uarnerpara r. 
Ioan. 


W Ein großer helldrauner Hund, 
. verſchen mit Halsband und 
Schloß, weißer Bruſt, ver⸗ 
ſtutzten Ohren und langem Schwanz, ift 
zugelaufen und kann gegen Erſtattung 
der Futter- und Inſertionskoſten abgeholt 
werden bei Jozef Burak, Wulczanska 715. 


I 
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